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Struktur des Moduls:
Die Studierenden wählen einen berufspraktischen Raum, welcher das Zentrum des Studiums bildet. Das ist in der Regel der Betrieb oder die Einrichtung, in der sie tätig sind. 
Der berufspraktische Raum dient als Folie für die im Verlauf des Studiums zu entwickelnde Problem- bzw. Fragestellung in Sicht auf die Bedarfe an Veränderungen oder wissenschaftlich 
begründeten Reflexionen der Leitungsstile, -kulturen und –strukturen. Die Bearbeitung der Fragestellung findet in Projektform statt. Die Projektphasen werden in der Regel in folgender Abfolge 
durchgeführt:
Semester 1-2: Bedarfserfassung der Einrichtung/des sozialen bzw. gesellschaftlichen Feldes, sowie Erfassen der für die Einrichtung zentralen Fragestellung in Führungsfragen. Durchführung 
eines Kulturaudits.
Semester 3-4: Bearbeitung und Dokumentation, sowie Evaluation und Ergebnispräsentation der Fragestellung, Präsentation in Form eines Portfolios, welches einen autoethnographischen Essay 
und eine angemessene (audio)visuelle Dokumentation beinhaltet.

Ziel
Die Studierenden können in der ausgewählten Praxiseinrichtung Problemlagen und Fragestellungen hinsichtlich der Führungs- und Leitungsstruktur identifizieren. Sie sind in der Lage, ihre 
eigenen Leitungs- und Führungsstile zu erkennen und im Blick auf die Problemlage in ihrer Praxis zu reflektieren. Sie sind in der Lage, den Praxiseinrichtungen oder Institutionen den Gewinn der 
Reflexion und ggf. Modifikation vorhandener Führungsarchitekturen wissenschaftlich fundiert und methodisch begründet zu vermitteln.
Die Studierenden erwerben vertieftes Wissen über Formen des kollegialen Lernens in Bezug auf ihr gewähltes Praxis- und Arbeitsfeld. Sie sind in der Lage, die Bedingungen ihres Praxisfeldes als 
Lernfeld zu betrachten und ihren Arbeitskontext in Sicht auf für planvolles und zielgerichtetes Initiieren von Lernprozessen zu analysieren. Sie lernen, spezifische Methoden und Instrumente in 
ihr Praxisfeld und in den Transferraum zu überführen.
Die Studierenden sind in der Lage, ihre gewählten Fragestellungen fundiert zu begründen und in bzw. mit ihrer Peer-Group in einem dialogischen Verfahren zu reflektieren und weiter zu 
entwickeln.

Inhalt:
Die Studierenden konzipieren, planen, organisieren und führen ihr Forschungsvorhaben auf der Basis der im Bachelorstudium erworbenen Kenntnisse weitgehend selbstständig durch. Inhalte 
sind Modelle und Theorien zu Führung und Selbstführung, der Ermächtigung zur Selbstgestaltung, dem Überführen von Problemräumen in Lösungsräume und zur methodisch zielgerichteten 
Bearbeitung von Fragestellungen. Gegenstand sind weiterhin Instrumente und Methoden des kollegialen Lernens.
Die Studierenden führen einen offenen Kulturaudit im Peer-Verfahren durch und lernen, Unternehmenskulturen (d.h. die jeweils gelebten Werte in einem Unternehmen) in den Einrichtungen 
ihrer Peers zu lesen und zu spiegeln.
Im Transferraum stellen die Studierenden ihr Vorhaben und dessen Entwicklungsstand regelmäßig vor. In der Peer-Group bearbeiten sie mit Hilfe von Instrumenten des kollegialen Lernens die 
ausgewählten Fragestellungen. Sie beziehen dabei die künstlerischen Erfahrungen aus M2 und die erworbenen Kenntnisse und das erworbene Wissen aus M3 und M4 mit ein.
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Ziel:
Die Studierenden sind in der Lage, künstlerische Erfahrungen im Zusammenhang mit ihrer biographischen Verfasstheit zu reflektieren. Sie können künstlerische Impulse aufgreifen und dazu in 
Resonanz gehen. Sie sind in der Lage, künstlerische Gestaltungsprozesse zu erkennen und exemplarisch zu vollziehen. Sie können sich künstlerisch zu anderen verhalten. Sie sind in der Lage, in 
interdisziplinären künstlerischen Prozessen Führungs- und Selbstführungsprinzipien zu erkennen und in der Zusammenschau mit ihrer eigenen biographischen Verfasstheit zu reflektieren. 

Inhalt:
Die Studierenden lernen künstlerische Prozessqualitäten in der interdisziplinären Zusammenarbeit mit anderen kennen. Sie lernen künstlerische Handlungsstrategien kennen, wie sie 
Künstlerinnen und Künstler in verschiedenen Anwendungs- und Handlungsfeldern verwenden. Sie lernen künstlerische Aufgabenstellungen kennen. In theoretischen Veranstaltungen werden 
Führung und Selbstführung als künstlerische Prinzipien thematisiert. Im in M2 angesiedelten Transferraum werden künstlerische Fragestellungen und ihre Zusammenhänge mit sozialen und 
gesellschaftlichen Bedingungen diskutiert. 
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Ziel: 
Die Studierenden kennen historische und gegenwärtige Führungsformen und Führungsstile. Sie verfügen vertiefte Kenntnisse des aktuellen Diskussionstands über deren Probleme und 
Konfliktfelder und sie können sie vor dem Hintergrund aktueller Theoriebildung reflektieren. Sie können solche Formen und Stile in einem organisationalen Kontext identifizieren. Sie kennen den 
Zusammenhang von Organisationsentwicklung und Führungsformen. Sie können eigene Thesen herausarbeiten und Schlussfolgerungen ziehen.

Inhalt: 
Theorien und Methoden von Führungsformen und Führungsstilen, ökologische Führungsstile, Organisationsentwicklung in Zusammenhang mit Führungsformen. 

Literatur:
⦁ Beck Don Edward, Cowan Christopher C.: Spiral Dynamics, Leadership, Werte und Wandel, Münster 2007
⦁ Drucker, Peter F., Katrin Klein, und Fredmund Malik (2014): The Effective Executive: Effektivität und Handlungsfähigkeit in der Führungsrolle gewinnen. München: Vahlen.
⦁ Frischknecht, Astrid (2017): Leadership als Co-Creation. Wenn Führung zur gemeinsamen Sache wird. Hep Verlag.
⦁ Goleman Daniel, Boyatzis Richard, McKee Annie (2002): Emotionale Führung, München
⦁ Hartmann, Mathias (2013): Servant Leadership in diakonischen Unternehmen. Dynamisch Leben gestalten, Bd. 5. Stuttgart: Verlag W. Kohlhammer.
⦁ Nagel, Nicola, Patrizia Servidio, und Angelika Nürnberger (2015): Edgeworker Leadership war gestern - Es ist Zeit für die Führungs-(R)Evolution! Kreßberg: Next Culture Press.
⦁ Schäfer, Frank (2012): Minimal-Management: von der Kunst, vernetzte Menschen zu führen. St. Gallen: Midas-Management-Verlag.
⦁ Scharmer, Claus Otto, und Peter M. Senge (2015): Theorie U: von der Zukunft her führen: Presencing als soziale Technik. Vierte Auflage. Management. Heidelberg: Carl-Auer Verlag GmbH.
⦁ Scharmer, C. Otto, und Katrin Käufer (2014): Von der Zukunft her führen: von der Egosystem- zur Ökosystem-Wirtschaft?; Theorie U in der Praxis. 1. Auflage. Management 
Organisationsberatung. Heidelberg: Carl-Auer.
⦁ Scharmer, Claus Otto (1991): Ästhetik als Kategorie strategischer Führung: der ästhetische Typus von wirtschaftlichen Organisationen. Stuttgart: Urachhaus.
⦁ Schnell, Martin W. (2005): Ethik der Interpersonalität. Die Zuwendung zum anderen Menschen im Licht empirischer Forschung. Hannover: Schlüter (Schlütersche Pflege). Online verfügbar 
unter http://paperc.de/7086-ethik-der-interpersonalitat-9783899931471.
⦁ Simsa, Ruth, und Michael Patak (2008): Leadership in Nonprofit-Organisationen: die Kunst der Führung ohne Profitdenken. Linde international Fachbuch Wirtschaft. Wien: Linde.
Wyrsch, Michael (2014): „Theorie U“ von Otto Scharmer in der Praxis. München: GRIN Verlag GmbH
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Ziel:
Die Studierenden sind in der Lage, ihr professionelles Handlungsfeld in den gegenwärtigen ökonomischen, organisationalen und kulturellen Kontexten zu verorten. Sie sind in der Lage, 
Zusammenhänge und Synergiefelder von Veränderungsprozessen in organisationalen und ökonomischen Feldern zu erkennen, zu reflektieren und zu bearbeiten. Sie kennen wesentliche 
Theorien und Modelle zu Change Management und Organisationstypen. Sie sind in der Lage, die Charakteristik ihrer gewählten Institution vor dem Hintergrund des kulturellen und soziologischen 
Kontexts der Gegenwartskultur zu reflektieren. Sie entwickeln zugleich die Fähigkeit, charakteristische Merkmale unternehmerischen Denkens und Handelns im Bezugsfeld ästhetischer und 
gesellschaftlicher Zusammenhänge zu erkennen und einzuordnen. 
Die Studierenden können souverän mit den Phänomenen und strukturellen Bedingungen einer ästhetisch-ökonomisch verfassten Gesellschaft umgehen und sie im Blick auf künstlerische Arbeit 
in sozialen Zusammenhängen und öffentlichen Feldern reflektieren. Sie sind fähig, ästhetische Fragestellungen auf konkrete soziale Praxen zu beziehen und vice versa aus den spezifischen 
Problematiken konkreter gesellschaftlicher Felder ästhetische Fragestellungen zu entwickeln.
Sie sind in der Lage, politische, soziale und ästhetische Konfliktfelder in organisationalen Räumen zu erkennen, vor dem Hintergrund aktueller Theoriebildung zu reflektieren und anschlussfähige 
Führungsformen zu entwickeln. 
Sie können eigene Thesen herausarbeiten und Schlussfolgerungen ziehen.

Inhalt: 
Grundzüge unternehmerischen Denkens als Voraussetzung für die Entwicklung angemessener Führungsstile. 
Handeln im ökonomischen Kontext. 
Fokussierung des Leitungshandelns auf die besonderen Bedarfe von Veränderungsprozessen. 
Die Studierenden befassen sich mit relevanten Fragestellungen einer in der Gegenwartskultur zu beobachtenden Ästhetisierung des Sozialen. Die Beschreibung und Problemlösung von 
soziologischen Tatbeständen wie Deprivation und Ausgrenzung: Prekäre Berufs-, Einkommens- und Lebenssituationen, soziale (Im-)Mobilität etc. mittels ästhetischer Modelle und Politiken wird 
kritisch reflektiert. Das Verhältnis von Wahrnehmung (Aisthesis), ästhetischer Theoriebildung und sozialer Handlung/ Verantwortung in der gegenwärtigen Kultur wird problematisiert.
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Ziel: 
Die Studierenden sind fähig, die Grundprinzipien der wissenschaftlich-empirischen und künstlerisch-ästhetischen Forschung zu verstehen und anzuwenden. Sie können die wissenschaftliche 
Fundierung ihrer gewählten Fragestellung sowie deren Bearbeitung professionell darstellen. Zugleich können sie die unmittelbare Relevanz der Forschungstätigkeit innerhalb ihres Projektes für 
ihre gegenwärtige und künftige berufliche Tätigkeit erkennen und reflektieren.
Die Studierenden haben vertiefte wissenschaftstheoretische Kenntnisse und methodische Fähigkeiten entwickelt, um relevante Forschungsfragen generieren, kritisch bewerten und praxisnah 
untersuchen zu können. Sie sind in der Lage, ihre Forschungsgegenstände zu dokumentieren, um sie transparent und nachvollziehbar zu machen. Sie können ihre gewählte Forschungsmethodik 
hinsichtlich ihrer Plausibilität im Blick auf die behandelte Problemstellung überprüfen. Sie sind in der Lage, ihr Vorhaben und ihre Forschungsergebnisse im Kontext aktueller Fachdiskussionen 
und unter Nutzung geeigneter Medien zu reflektieren und zu präsentieren. 

Inhalt: 
In diesem Modul werden auf Masterniveau die methodischen Grundlagen der qualitativen Sozialforschung unter Einbezug von künstlerischer und kunstbasierter Forschung in Referenz auf die 
Projektarbeit und die jeweiligen organisationalen Kontexte geschaffen. Zentrale Themen sind die Anwendung spezifischer qualitativer und quantitativer Methoden sowie deren Kombination, 
Schritte der Untersuchungsplanung sowie Formen der Evaluation und Präsentation der Ergebnisse. In Sicht auf die Reflexion von Führungsstilen bekommen Methoden der partizipativen 
Forschung und der Handlungsforschung einen angemessenen Raum. Diese Fokussierung wird ergänzt um den Gesichtspunkt der partizipativen Qualitätssicherung und damit 
zusammenhängenden Menschenbildern. 
Das Transferkolloquium im Modul 5 dient dazu, die methodischen Schritte und Entwürfe der Masterarbeit vorzustellen und zu diskutieren. Studierende und Lehrende tauschen sich regelmäßig 
über den jeweiligen Stand des Projekts und der Masterarbeit aus. Themen sind insbesondere die Gegenstandsbestimmung, die Frage- und Problemdarstellung, die Hypothesenformulierung, die 
Methodik, Formen der Evaluation sowie die Formulierung von Schlussfolgerungen. Das Transferkolloquium ist auf die forschungsmethodische Fundierung der Masterarbeit ausgerichtet. Die 
Studierenden unterstützen sich gegenseitig hinsichtlich der Wahl, des Einsatzes sowie der kritischen Diskussion der verwendeten Forschungsmethoden mit Blick auf ihre systematisch verfolgte 
Frage- bzw. Problemstellung. Dabei werden sie von den Lehrenden unterstützt.
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Masterarbeit:
Die Masterarbeit soll zeigen, dass die Studierenden in der Lage sind, die in ihrem Praxisfeld identifizierten Problemlagen im Feld der Führungs- und Leitungsstrukturen wissenschaftlich fundiert 
zu untersuchen, zu reflektieren und zu präsentieren. Sie besteht aus zwei Teilen:

a) der Evaluation und Dokumentation des Projekts in Form einer schriftlichen Arbeit im Umfang von 50 Seiten und der 
b) Präsentation des Projekts, seiner Dokumentation und Evaluation in Form eines mündlichen Kolloquiums.

stg.AL/po.2018/sem.20211/06.01.2021



be:
CP:  
LV-Form:
PF:
PZ:
SST:
W:
WL:
WP:

Notengebung = benotet
Credit Points
Form der Lehrveranstaltung
Pflicht
Präsenzzeit
Selbststudium
Wahl
Workload
Wahlpflicht

LV-Form Lehrveranstaltungsform
Kolloquium                                        KOL       
Projekt                                           PRO       
Theorie-Praxis-Seminar                            TPS       
Vorlesung / wissenschaftliches Seminar            V / WS    
wissenschaftliches Seminar                        WS        

Kürzel Name

DozentInnen aus den LV's in diesem Modulhandbuch

Dö Herr Prof. Michael Dörner
NN nicht bekannt
Re Herr Prof. Hans-Joachim Reich
RT Frau Tanja Ries
RuS Herr Prof. Dr. phil. Ralf Rummel-Suhrcke
Schm Frau Prof.in Dr. phil. Gabriele Schmid
Sten Herr Prof. Jochen Stenschke
Versch verschiedene Lehrende
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